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Submiffionêwefen. ®er §anbwerfs* unb ©ewerbeoerein
SDSintertfjur beganbelte in feiner legten Sigung baS ftaatlidje
SubmiffionStoefen, baS befanntlidj feit einiger 3eit and) im
Santon 3üridj ©egenftanb oon Slagen unb SBünfcgen bilbet.
9^ad) einem Referate beS fjrn. Sdjreinermeifter ©ilg unb in
Uebereinftimmung mit beffen Slnträgen tourbe ber folgenbe
Sefcgluh gefaxt: „®er Sorftanb beS fantonalen fjanbwerfS*
unb ©etoerbebereinS ift einplaben, p unterfudjen, auf welche
SBeife baS allgemeine SubmiffionStoefen auf allen ©ebieten,
too baSfelbe unter ftaatltcger ober ©emeinbefontrolle pr Sin*

toenbung fommt, p üerbeffern möglich fei. ®abei foflert
folgenbe fünfte als ^Begleitung bienen: 1. Sitte burdö Staats*
ober ©emeinbebegörben auSpfügrenben Slrbeiten ober ßiefe*

rungen finb p freier Sewerbung in unpoeibeutiger SBeife

auSpfdjreiben. 2. Sei ben öffentlichen Sefanntmacgungen
hierüber finb alle Unflarfjeiten p oermeiben, unb eS finb
befonberS bie SluSfdjreibungen bon Sauarbeiten burcg 3etct)=

nungen, eoentuell Rtafje unb Sefdjriebe fo p ergänzen, baff
Sebermann über bie ©rfiellungSobjefte botte Slargeit erhält.
®abei ift wünfcgenStoert, bafj alle SlufflärungSmomente nicht

nur bei ber auSfcgreibenben äöeljörbe, fonbern and) am SluS*

fügrungS* bepo. ßieferungSort eingefehen werben fönnen, nnb
eS fotten, too immer thunlich, Softenooranfdjläge oorliegen.
3. ©S foil nicht unbebingte Regel fein, nur ben Rlinbeft*
forbernben mit ben ßieferungen p betrauen, fonbern es foil
bielmehr ßeiftungSfägigfeit unb prompte Sebienung, fotoie ber

SBognort ber Sewerber befonbere Serüdficgtigung finben. Sludj
fotten gfadjgenoffenfcgaften nicht pm bornheretu bon ber

Sonfurrens auSgefcgloffen werben. SlIS Rlinimalpreife fotten
forporaiiDe ®arife unb Rlarftpreife mahgebenb fein. 4. ®ie
©röffnung ber Singebote hat öffentlich ftattpfinben unb ift
ben Sntereffenten babon Slnpige p machen. ®ie fpepette
Suteilung ber Slrbeiten foil in bisheriger SBeife burdj bie

Söehßrben gefdjegen."
®as eleftroteignifdje goboratorium am îecgmïutn

aStel, beffen ©rftellungSfoften fich auf jirfa 25,000 ffr. be*

laufen, ift nunmehr bottenbet unb befinbet fich im Souterrain
be§ neuen RläbcgeuprimarfchulgebäubeS. ©§ entfpricht allen
Slnforberungen, bie an ein 3nfiiiut geftettt werben fönnen,
bag fich bie ©eranbilbung bon praftifch unb teoretifch tüchtigen
©leftrotecgniferu pr Slufgabe fegt.

®ûë föcmwefen tu gürid) nimmt bieg gfrügjagr grofje
®imenfioiten an; eS finb feit Reufahr girfa 500 Sauge*
fpanne aufgeftecft worben, bon benen wohl bie Rlegrpgl
ernftlich gemeint finb. Sei bem fteten, bebeutenben Seoölfe*
runggpœachS, beffen fich ®roh'3üädj erfreut, wirb bie Sau*
luft noch lange anhalten, benn bie fertigen häufer finben
fofort Rtieter ober Säufer.

— 3m Rieb Ii bei Dberftrah finb bon einer ©ruppe
bon Saufpefulanten 22 Sudjarten ßanb um bie ©umme bon
280,000 ffr. angetauft roorben; bag ®errain wirb großen*
teils überbaut werben.

— Slud) im Santon 3üädj überall regt fich bie Sau*
tätigfeit in erfreulicher SBeife; man fiegt, bah bie ©eiben*
inbuftrie wieber gut geht unb ben ßeuten Rlut unb Sertrauen
in bie gufunft eircgeflöfet hat.

Sapugaibcr Sirtgcubciu.i 3" fehv phlreicb befugter
Serfammlung mürbe oorlcgten ©onntag einftimmig ber

Sau einer Sircge befdjloffen, welche, falls bie Sorarbeiteit
nun recgtpitig beforgt werben, bis nädgften ^erbft unter ®a<h
tommeu foil.

$edjmfd)e§.
Slutomatifdje Sageidprftnafcgine. ®er girma 3ofef

ßenarcic in Srgnifa* Dberlatbad) ift eg gelungen, eine

©ägefchärfmafchine p tonftruiren, mit roelcher eine oerfcgie*

bene, jebod) nicht p weit Ooneinanber abweicgenbe 34"=
teilung, namentlich bie ® fferen eu auf einem unb bemfelben

Sägeblatt, fotoie {(eine Slbroeidjungen in ber fform, mit einer

unb berfelben ©cgmirgelfcgeibe begerrfcgt toerben fönnen. ®em
bie Rtafcgine beanffichtigenben Slrbeiter wirb eS ermöglicht,
bie Rtafcgine fo p ftellen, bah ber 3ah« enttoeber an ber

Sruft ober am Rüden in beliebigem Riafee oon ber ©chmirgel*
fdjeibe getroffen wirb. Um ein p ftarfeS ©rgigen ber 3ägne

p oermeiben, ift auch bie 3eit, währenb weither bie Scgmir*
gelfcgeibe mit bem 3agne in Serührung fommt, bis auf
Srucgteile einer Sefunbe regulierbar unb beforgt bie Rtafdjine,
wenn fie einmal richtig eingeteilt ift, ihre Slrbeit felbfttätig
Weiter. — fernere Sorteile gewährt biefe Rlafdjine, inbem
fie, wenn ber Srufttointel oerfleinert werben foil, eine Rei*

gung ber ©<hmirgelf<heibe ermöglicht; audj arbeitet fie fegr
öfonomifch, inbem fie bei jebegmaligem Schärfen fegr wenig
ootn Statte wegnimmt unb hat fcgliehlicg wit anberen ©cgmir*
gelfchärfmafdjinen ben Sorteil gemein, bag bie ©pigen ber

3ägne gegürtet werben fönnen, tooburdj bie ©ägebiätter Diel

länger igre Schärfe behalten, als wenn folcge mit ber geile
beganbelt werben. — ®ie RJafcgine fann mit einigen tleinen
hanbgriffen pm Schärfen oon SreiSfägeblättern eingerichtet
werben, welche Slrbeit fie bei einem Statte, welches alle 3ögne
befigt, automatifch wie an einem Sanbfägeblatt gut beforgt.
SBenn jebod) an ben ©ägeblättern 3ägne fegten, muh bei
ber Searbeitung foldjer Stetten ber beauffidjtigenbe Slrbeiter
ber Rlafdjine p hilfe fommen. Sei SreiSfägeblättern, benen
Diele 3ägne feglen, fommt eine ®eilfcgeibe pr Serwenbuug,
Welche and) in jenem galle angewenbet wirb, wenn man an
einem SreiSfägebtatt eine neue Seilung machen will unb feine
anberen entfprecgenben SBerfpuge pr Serfügung gat.

®ie genannte girma ift gerne bereit, gadjgenoffen alle
näheren SluSfünfte p erteilen, („©ont. holzig.", SBien.)

iîitt für 3immeri>fen. ©in Sitt, ber in ben gugen
ber befannten ®gonöfen feftgält, foil fid) in folgenber SBeife

gerfteHen laffen; Unter einen nicht p fetten ßegmftumpen
fncte man einen Sogen graues grobes ßöfcgpapier, weldgeS

man Dorger nah gemacht hat, mit ben £>änben fo lange burdj*
einanber, bis bie gaferit beS ßöfcgpapierS fich mit bem ßegm

ganj oerbunben gaben. @o erhält man eine Saptermacge*
maffe, unter bie man nod) 20 ©ramm Socgfatä unb 20
©ramm gepnloerteS ©ifenoitriol mifcht unb Wobei man ber

Sonjtftens burcg 3nfag oon Rlildj nachhilft, ©olcger Ofen*
fitt befommt feine Sprünge unb ift bauerhaft — man fann
mit biefem Dfenfiit felbft bie Defen Derffreidjen. 3ulegt mifcgt
man ein ©imeifs mit fo oiel Scglemmfreibe bap, bah man
einen Weichen ®eig ergält. Rîii biefem Derftreicgt man bie

gugeu ber Sadjeln, täht fie eine ©tunbe trodnen nnb poliert
bann mit einem weichen ®ud).

£>obel. Satent ®. Sieger. SBogl jeber, ber ben §obel
führt, wirb fid) fdjon barüber beflagt gaben, bah ft^ biefeS
SBerfpug in pemlid) furpr 3eit mit Spänen anfüDt, bie

fid) barin feftfegen. 3ft bie ©ntfernung ber Späne auch

burcg baS burcg ben Salentin in RaimnnbS „Serfcgwenber"
flaffifd) geworbene SlnSflopfen beS J&obelS feine fernere
Slrbeit, fo wirb man eS bodj gerne begrüben, bah fie burcg
eine fegr einfache unb finnreiche Sonftruftion beS fjobelS
überflüffig geworben ift. ®ie Späne werben nämli^ ganj
einfach oeranlaht, fofort ans bem hobel gerauSpfpaperen
unb ficg erft gar nicht in bemfelben feftpfegen. ®er in
Raigftehenbem befcgriebene §o6et befigt eine ©inricgtung,
burcg welcge jeber Span aus bemfelben gerauSgef^lenbert
wirb. Sei b'efem ©obel finb Sdjneibe* unb ®edmeihel in
ber gewöhnlichen Slrt in baS ©egäufe eingelagert, fo bah
fie, oon rüdwärtS gefegen, mit bem ©egäufe einen fpigen
SBinfcl bitöen. Sie finb aber aucg noch fcgräg gegen bie
©eitettmänbe beS ©eftelleS eingelegt, fo bah bie eine Saute
beS SdjneibemeihelS etwas oor ber anberen Dorftegi. ®er
®edmeih l ift in ber SBeife abgefcgliffen, bah, entgegengefegt
ber üorftegenben Sante beS ScgneibemeihelS, eine ergögte
Sante ftegen bleiöt. SBenn beifpielSweife bie recgte Sante
beS ScgneibemeihelS geroorftegt, fo wirb ber Span oon recgtS

nacg lints gerübergebrängt ; er bräitgt gegen bie ergögte Sante
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Submissionswesen. Der Handwerks- und Gewerbeverein
Winterthur behandelte in seiner letzten Sitzung das staatliche
Submissionswesen, das bekanntlich seit einiger Zeit auch im
Kanton Zürich Gegenstand von Klagen und Wünschen bildet.
Nach einem Referate des Hrn. Schreinermeister Gilg und in
Uebereinstimmung mit dessen Anträgen wurde der folgende
Beschluß gefaßt: „Der Vorstand des kantonalen Handwerks-
und Gewerbevereins ist einzuladen, zu untersuchen, auf welche
Weise das allgemeine Submissionswesen auf allen Gebieten,
wo dasselbe unter staatlicher oder Gemeindekontrolle zur An-
Wendung kommt, zu verbessern möglich sei. Dabei sollen
folgende Punkte als Wegleitung dienen: 1. Alle durch Staats-
oder Gemeindebehörden auszuführenden Arbeiten oder Liefe-
rungen sind zu freier Bewerbung in unzweideutiger Weise
auszuschreiben. 2. Bei den öffentlichen Bekanntmachungen
hierüber sind alle Unklarheiten zu vermeiden, und es sind
besonders die Ausschreibungen von Bauarbeiten durch Zeich-

nungen, eventuell Maße und Beschriebe so zu ergänzen, daß
Jedermann über die Erstellungsobjekte volle Klarheit erhält.
Dabei ist wünschenswert, daß alle Aufklärungsmomente nicht

nur bei der ausschreibenden Behörde, sondern auch am Aus-
führungs- bezw. Lieferungsort eingesehen werden können, und
es sollen, wo immer thunlich, Kostenvoranschläge vorliegen.
3. Es soll nicht unbedingte Regel sein, nur den Mindest-
fordernden mit den Lieferungen zu betrauen, sondern es soll
vielmehr Leistungsfähigkeit und prompte Bedienung, sowie der

Wohnort der Bewerber besondere Berücksichtigung finden. Auch
sollen Fachgenossenschaften nicht zum vornherein von der

Konkurrenz ausgeschlossen werden. Als Minimalpreise sollen
korporative Tarife und Marktpreise maßgebend sein. 4. Die
Eröffnung der Angebote hat öffentlich stattzufinden und ist
den Interessenten davon Anzeige zu machen. Die spezielle

Zuteilung der Arbeiten soll in bisheriger Weise durch die

Behörden geschehen."

Das elektrotechnische Laboratorium am Technikum
Biet, dessen Erstellungskosten sich auf zirka 25,000 Fr. be-

kaufen, ist nunmehr vollendet und befindet sich im Souterrain
des neuen Mädchenprimarschulgebäudes. Es entspricht allen
Anforderungen, die an ein Institut gestellt werden können,
das sich die Heranbildung von praktisch und teoretisch tüchtigen
Elektrotechnikern zur Aufgabe setzt.

Das Bauwesen in Zürich nimmt dies Frühjahr große
Dimensionen an; es sind seit Neujahr zirka 500 Bauge-
spanne aufgesteckt worden, von denen wohl die Mehrzahl
ernstlich gemeint sind. Bei dem steten, bedeutenden Bevölke-

rungszuwachs, dessen sich Groß Zürich erfreut, wird die Bau-
lust noch lange anhalten, denn die fertigen Häuser finden
sofort Mieter oder Käufer.

— Im Riedli bei Oberstraß sind von einer Gruppe
von Bauspekulanten 22 Jucharten Land um die Summe von
280,000 Fr. angekauft worden; das Terrain wird großen-
teils überbaut werden.

— Auch im Kanton Zürich überall regt sich die Bau-
tätigkeit in erfreulicher Weise; man sieht, daß die Seiden-
industrie wieder gut geht und den Leuten Mut und Vertrauen
in die Zukunft eingeflößt hat.

Bazenhaider Kirchenbau.^ In sehr zahlreich besuchter

Versammlung wurde vorletzten Sonntag einstimmig der

Bau einer Kirche beschlossen, welche, falls die Vorarbeiten
nun rechtzeitig besorgt werden, bis nächsten Herbst unter Dach
kommen soll.

Technisches.
Automatische Sägefchärsmaschine. Der Firma Josef

Lenarcic in Vrhnika-Oberlaibach ist es gelungen, eine

Sägeschärfmaschine zu konstruiren, mit welcher eine verschie-

dene, jedoch nicht zu weit voneinander abweichende Zrhn-
teilnng, namentlich die D fferen en auf einem und demselben

Sägeblatt, sowie kleine Abweichungen in der Form, mit einer

und derselben Schmirgelscheibe beherrscht werden können. Dem
die Maschine beaufsichtigenden Arbeiter wird es ermöglicht,
die Maschine so zu stellen, daß der Zahn entweder an der

Brust oder am Rücken in beliebigem Maße von der Schmirgel-
scheide getroffen wird. Um ein zu starkes Erhitzen der Zähne
zu vermeiden, ist auch die Zeit, während welcher die Schnur-
gelscheibe mit dem Zahne in Berührung kommt, bis auf
Bruchteile einer Sekunde regulierbar und besorgt die Maschine,
wenn sie einmal richtig eingestellt ist, ihre Arbeit selbsttätig
weiter. — Fernere Vorteile gewährt diese Maschine, indem
sie, wenn der Brustwinkel verkleinert werden soll, eine Nei-
gung der Schmirgelscheibe ermöglicht; auch arbeitet sie sehr

ökonomisch, indem sie bei jedesmaligem Schärfen sehr wenig
vom Blatte wegnimmt und hat schließlich mit anderen Schnur-
gelschärfmaschinen den Vorteil gemein, daß die Spitzen der

Zähne gehärtet werden können, wodurch die Sägeblätter viel
länger ihre Schärfe behalten, als wenn solche mit der Feile
behandelt werden. — Die Maschine kann mit einigen kleinen
Handgriffen zum Schärfen von Kreissägeblättern eingerichtet
werden, welche Arbeit sie bei einem Blatte, welches alle Zähne
besitzt, automatisch wie an einem Bandsägeblatt gut besorgt.
Wenn jedoch an den Sägeblättern Zähne fehlen, muß bei
der Bearbeitung solcher Stellen der beaufsichtigende Arbeiter
der Maschine zu Hilfe kommen. Bei Kreissägeblättern, denen
viele Zähne fehlen, kommt eine Teilscheibe zur Verwendung,
welche auch in jenem Falle angewendet wird, wenn man an
einem Kreissägeblatt eine neue Teilung machen will und keine

anderen entsprechenden Werkzeuge zur Verfügung hat.
Die genannte Firma ist gerne bereit, Fachgenossen alle

näheren Auskünste zu erteilen. („Cont. Holzztg.", Wien.)
Kitt für Zimmeröfen. Ein Kitt, der in den Fugen

der bekannten Thonösen festhält, soll sich in folgender Weise
herstellen lassen: Unter einen nicht zu fetten Lehmklumpen
knete man einen Bogen graues grobes Löschpapier, welches

man vorher naß gemacht hat, mit den Händen so lange durch-
einander, bis die Fasern des Löschpapiers sich mit dem Lehm

ganz verbunden haben. So erhält man eine Papiermachs-
masse, unter die man noch 20 Gramm Kochsalz und 20
Gramm gepulvertes Eisenvitriol mischt und wobei man der

Konsistenz durch Zusatz von Milch nachhilft. Solcher Ofen-
kitt bekommt keine Sprünge und ist dauerhaft — man kann
mit diesem Ofenkitl selbst die Oefen verstreichen. Zuletzt mischt

man ein Eiweiß mit so viel Schlemmkreide dazu, daß man
einen weichen Teig erhält. Mir diesem verstreicht man die

Fugen der Kacheln, läßt sie eine Stunde trocknen und poliert
dann mit einem weichen Tuch.

Hobel. Patent D. Meyer. Wohl jeder, der den Hobel
führt, wird sich schon darüber beklagt haben, daß sich dieses

Werkzeug in ziemlich kurzer Zeit mit Spänen anfüllt, die

sich darin festsetzen. Ist die Entfernung der Späne auch

durch das durch den Valentin in Raimunds „Verschwender"
klassisch gewordene Ausklopfen des Hobels keine schwere

Arbeit, so wird man es doch gerne begrüßen, daß sie durch
eine sehr einfache und sinnreiche Konstruktion des Hobels
überflüssig geworden ist. Die Späne werden nämlich ganz
einfach veranlaßt, sofort aus dem Hobel herauszuspazieren
und sich erst gar nicht in demselben festzusetzen. Der in
Nachstehendem beschriebene Hobel besitzt eine Einrichtung,
durch welche jeder Span aus demselben herausgeschleudert
wird. Bei diesem Hobel sind Schneide- und Deckmeißel in
der gewöhnlichen Art in das Gehäuse eingelagert, so daß
sie, von rückwärts gesehen, mit dem Gehäuse einen spitzen

Winkel bilden. Sie sind aber auch noch schräg gegen die

Seitenwände des Gestelles eingelegt, so daß die eine Kaute
des Schneidemeißels etwas vor der anderen vorsteht. Der
Deckmeiß l ist in der Weise abgeschliffen, daß, entgegengesetzt
der vorstehenden Kante des Schneidemeißels, eine erhöhte
Käme stehen bleibt. Wenn beispielsweise die rechte Kante
des Schneidemeißels hervorsteht, so wird der Span von rechts

nach links herübergedrängt; er drängt gegen die erhöhte Kante
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iinfadjc Sdjlafjimmer iiiirt^tiuig.
IV. »ettftcUe.

ÎÇtORCtt.

162. ©er liefert 6 Pieter lange glatte Sinbett, am Mimten
Znbe Don 28 Zentimeter ÎHirctjmeffer aufwärts?

163. ©öfter bejieljt matt befielt Partfer ©ipS p galzjiegel«
formen

164. ©er liefert glatte Zfd)en, 4—5 Pieter lang urtb einem
®urd)titeffer oon 28 Zentimeter unb baritber?

165. ©er liefert glatte ©intel auS Sdjtoarjbled) gefaljt ober
genietet, non 5, 8 uttb 10 Zentimeter ®urcf)tneffer Stempel unb
ÖJiatrijen laffe auf Perlangen auf meine Soften anfertigen. Per»
jittferei Pubifon, St. fjiirid).

166. ©ober tann titan eifeme Saugerüftbalter, (allenfalls
gebraud)te) bejiel)eit

167. ©o ift ein (toentt aud) älterer) ®ampffeffel, bientid)
für eifte Prennerei, mit jirfa 8 Sltmofpbärett ®rud, p taufen,
toetttt tttöglid) mit SKotor? Ilcitjere SluSfunft erteilt 81. iroft,
Sdjmiebtneifter, Dber«9îobrborf, St. Slargau.

172. ©ie toerben Zafeïnfarben bebanbelt unb ift ber älnftrid)
fd)ön unb folib?

173. ©er liefert gute unb billige magnetifcpe Sortierappa»
rate sum felbfttbätigen 8luSfd)eibett oon Zifen» unb Stadtteilen
auS Pîeffing unb anbern Pîetalten '? Offerten an £5: 81. SBelj,
constructeur mécanicien, ©enf, ober an bie Zjpebition b. 331.

174. Sönnett auf 33anbfägen Stüde oon 15 Zentimeter ®ide
gefcpnitten toerben unb 10er liefert bie beften 33anbfägen?

175. ©er liefert trodene Pufjbaum« unb Sinbenpanneaup
176. ©0 märe nod) ein guter Smailofen ju taufen? Offer«

ten mit Waf;« unb Preisangabe nimmt entgegen 81. ©iifdjer, med),
©erfftätte in Scbaffbaufen.

177. © er liefert Spulen auS £>olj unb roer foldte au§ Sar«
ton für Pauuttoollgarne

178. ©eldte girma ift 81bnebmer oon Ipobetbänfen oerfd)ie»
better ©röffe -

179. ©ober tann man Sdjieferplatten, eoentuell abgebrebt
unb poliert, belieben?

beS SecfuieiffelS unb wirb Port berfelöen gefjoben. infolge
beffert ftellt fid) ber ©patt ïDiîtbfcÊ)ief unb fäfjrt — ofjue bie
©eitenmänbe beS ©efießeS p berühren — aus beut £oM.

(„(kontinentale ftol^tg.", äßien.)
TOiel sefleu bad fBerberben bed 8eimd. Sie fo oiel=

feitig üertoenbete ©aficplfäure wirb ueuerbingS aud) als föiittel,
um Seim bor bem SSerberben p fd)ii$eu, empfohlen, gfür
biefeu Steed bat man 10 ©ramm ©äure in ÜSaffer auf-
gelöst je 1 Silogramm Seim ppfefcen.

168. ©eldieS ift bie oorteilljaftefie 8lrt .fjobelmafcbine ober
gräSmafdjine für eine tleine med)anifd)e ©erfftätte mit Sraft«
betrieb ZS fotlteu natttentlid) aud) ©aljen für grud)tbrecl)ma«
fcbinen geriffelt werben. Ober toerben tpep befonberS fonftruirte
Pfafcpinen oerroenbet. ©efl. richtige SlitSfunft oerbanft

Zin 8tnfänger.
169. ©er liefert polierfteine für Pergolber auS geuerftetn

in gebogener gorm
170. ©er fann leere ©olbbücbtein oertoerten
171. ©er liefert fd)ön gefcpnittene §oIprnamente in Sinben

unb Ziepen?
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IV. Bettstelle.

Fragen.
1<»A Wer liefert 6 Meter lange glatte Linden, am dünnen

Ende von 28 Centimeter Durchmesser aufwärts?
1<»Z Woher bezieht man besten Pariser Gips zu Falzziegel-

formen?
1151. Wer liefert glatte Eschen, 4—à Nieter lang und einem

Durchmesser von 28 Centimeter und darüber?
Kit» Wer liefert glatte Winkel aus Schwarzblech gefalzt oder

genietet, von 5, 8 und 16 Centimeter Durchmesser? Stempel und
Matrizen lasse auf Verlangen aus meine Kosten anfertigen, Ver-
zinkerei Bubikon, Kt. Zürich.

1<»<i. Woher kann man eiserne Baugerüsthalter, (allenfalls
gebrauchte) beziehen?

1117 Wo ist ein (wenn auch älterer) Dampfkessel, dienlich
für eiüe Brennerei, mit zirka 8 Atmosphären Druck, zu kaufen,
wenn möglich mit Motor? Nähere Auskunft erteilt A. Trost,
Schmiedmeister, Ober-Rohrdorf, Kt. Aargau.

172 Wie werden Caseönfarben behandelt und ist der Anstrich
schön und solid?

17«t Wer liefert gute und billige magnetische Sortierappa-
rate zum selbstthätigen Ausscheiden von Eisen- und Stahlteilen
aus Messing und andern Metallen? Offerten an I: A. Belz,
oonsiruoteur inboaniotsn, Genf, oder an die Expedition d. Bl.

171 Können auf Bandsägen Stücke von IS Centimeter Dicke
geschnitten werden und wer liefert die besten Bandsägen?

173. Wer liefert trockene Nußbaum- und Llndenpanneaux?
17<i Wo wäre noch ein guter Emailofen zu kaufen? Offer-

ten mit Maß- und Preisangabe nimmt entgegen A. Wüscher, mech.
Werkstätte in Schaffhausen.

177. Wer liefert Spulen aus Hvlz und wer solche aus Kar-
ton für Baumwollgarne?

178. Welche Firma ist Abnehmer von Hobelbänken verschie-
dener Größe? »

17N. Woher kann man Schieferplattcn, eventuell abgedreht
und Poliert, beziehen?

des Deckmeißels und wird von derselben gehoben. Infolge
dessen stellt sich der Span windschief und fährt — ohne die
Seitenwände des Gestelles zu berühren — aus dem Hobel.

(„Continentale Holzztg.", Wien.)
Mittel gegen das Verderben des Leims. Die so viel-

seitig verwendete Salicylsäure wird neuerdings auch als Mittel,
um Leim vor dem Verderben zu schützen, empfohlen. Für
diesen Zweck hat man 10 Gramm Säure in Wasser auf-
gelöst je 1 Kilogramm Leim zuzusetzen.

1<»8. Welches ist die vorteilhafteste Art Hobelmaschine oder
Fräsmaschine für eine kleine mechanische Werkstätte mit Kraft-
betrieb? Es sollten namentlich auch Walzen für Fruchtbrechma-
schinen geriffelt werden. Oder werden hiezu besonders konstruirte
Maschinen verwendet. Gefl. richtige Auskunst verdankt

Ein Anfänger.
1kî>. Wer liefert Poliersteine für Vergolder aus Feuerstein

in gebogener Form?
1711. Wer kann leere Goldbüchlein verwerten?
171. Wer liefert schön geschnittene Holzvrnamente in Linden

und Eichen?
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